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FERNSEHEN:

Love is MDR
Der Mitteldeutsche Rundfunk will weg vom Volksmusik-
Image. Deshalb zeigt die Anstalt jetzt eine Sex-Doku.
Und die ist richtig gut. von Anne Hähnig

17. Oktober 2013  18:06 Uhr  38 Kommentare

Liebe machen kann man lernen. Das zeigt Ann-Marlene Henning mit einem Modellpaar in der
Doku-Serie "Make Love".  |  © MDR

Die Frage zur Klitoris funktioniert immer. So auch an diesem Tag, in der
Heinrich-Pestalozzi-Schule in Leipzig. Ann-Marlene Henning teilt leere
Blätter aus. Es ist Sonnabend, in den Bänken sitzen vier Erwachsene. "Ich
möchte euch bitten, eine Klitoris zu zeichnen", sagt Henning. "Aber vorher
machen wir es leicht: Malt doch erst mal einen Penis!" Also malen die vier
Erwachsenen einen Penis. Für Ann-Marlene Henning, die Sexualtherapeutin
aus Hamburg, für die Kameras des MDR, vielleicht auch für sich selbst.

Die Penisse sind schnell hingekritzelt, da gibt es nichts zu beanstanden. Bei
der Klitoris hingegen schon. Keiner malt sie so, wie sie aussieht. Darum
erklärt Henning: Das Organ sei zu großen Teilen nicht sichtbar und bis zu
zehn Zentimeter groß. Die meisten Menschen kennten ja nur die kleine Perle
oben, sagt Henning. "Bevor ich Sexologin wurde, wusste ich das auch alles
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nicht." Später spricht sie mit den Eltern darüber, wie deren erstes Mal
gewesen sei und ob es gut sei, wenn Kinder masturbierten. Währenddessen
schleichen zwei Kameramänner durch den Klassenraum, ein Tonmann und
eine Redakteurin.

Sie drehen für eine Sendereihe, an die sich hierzulande nur der MDR gewagt
hat, in Zusammenarbeit mit dem SWR. Make Love heißt diese, Liebe machen
kann man lernen. Es ist eine fünfteilige Aufklärungsserie für Erwachsene –
und wahrscheinlich das Verwegenste seit Langem, was der MDR sich selbst
und seinen Zuschauern zumutet. Seit Monaten versucht der Sender, alten
Ballast loszuwerden, mit neuen Verantwortlichen, Moderatoren und
Formaten. Make Love ist nun der nächste Versuch. Und natürlich klingt es
erst einmal herzerfrischend, dass sich der MDR ausgerechnet mit einer
Sex-Sendung aus der Schmuddelecke bugsieren will.

MAKE LOVE Trailer from gebrueder beetz filmproduktion on Vimeo.

Das Experiment hätte furchtbar schiefgehen können. Die Sendung hätte sich
anfühlen können wie der Moment, in dem die eigene Tante beim Geburtstag
des Großvaters über ihr Geschlechtsleben referiert. Es hätte peinlich oder
prüde, auch zu derbe werden können. Ja, zu diesem Format braucht es Mut.
Gut, dass der MDR ihn hatte. Gut auch, dass der MDR mit den richtigen
Leuten zusammenarbeitet.

Die richtigen Leute sind Ann-Marlene Henning, die im Mittelpunkt der
Sendung steht, und Christian Beetz, der Produzent. Die eine, Henning, 49,
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gebürtige Dänin, Paartherapeutin und studierte Neuropsychologin, hat einen
Bestseller geschrieben, der so heißt wie die Sendung: Make Love, ein
Aufklärungsbuch für Jugendliche. Der andere, Beetz, ist Chef einer Berliner
Produktionsfirma, die für die BBC oder Arte dreht – Filme über Richard
Wagner, Nelson Mandela und Beethoven etwa. Und die schon dreimal den
renommierten Grimme-Preis gewonnen hat.

"Bei uns steht auch der Ruf auf dem Spiel", sagt Beetz. "Klar wurden wir in der
Branche gefragt, warum wir das machen." Er meint wohl: mit dem MDR. Die
einfache Antwort ist, dass Beetz bei vielen anderen Sendern mit seinem
Konzept weggeschickt wurde. Dann meldete er sich bei Peter Dreckmann, den
alle Pete Dreckmann nennen. Dieser ist Unterhaltungschef des MDR, er
erklomm außergewöhnlich schnell die Karriereleiter, weil andere
außergewöhnlich plötzlich über Bestechungsskandale stürzten. Dreckmann
will den MDR verändern. "Unser Programm soll in vier Jahren anders
aussehen als bislang", sagt er. "Mit dieser Sendung wollen wir auch beweisen,
was der MDR sich traut." Und im Übrigen habe er wenig Mühe gehabt, den
Sender für die Serie zu begeistern.

Beetz dagegen, der Produzent, sagt: "Ich hätte nicht gedacht, dass wir damit
durchkommen." Am heikelsten war die Sache mit dem Sex vor der Kamera:
Da ist ein Paar zu sehen, das miteinander schläft, und an dessen Beispiel
illustriert wird, wie man seinen Sex verbessern kann.

Dabei sieht diese Serie nicht aus wie die Neuerfindung des Doku-Fernsehens.
Ist sie auch nicht. Erzählt wird ziemlich klassisch: Ann-Marlene Henning
besucht Menschen, um mit ihnen über ihr Liebesleben zu reden. Normale
Leute, nicht Swingerclub-Besucher oder Dildoshop-Betreiber. In der ersten
Folge berät sie ein Paar, das seit zehn Jahren glücklich miteinander ist – nur
kaum noch miteinander schläft. Henning will helfen. Ihre Mission: "Über Sex
spricht man nicht. Das will ich ändern." Schließlich seien einer Studie zufolge
etwa die Hälfte der Männer und Frauen unzufrieden mit ihrem Sexleben.

Henning ist der Grund dafür, dass diese Sendung funktioniert. Sie stellt naive
Fragen – und bekommt außergewöhnlich intime Antworten. Einmal geht sie
zu Bauarbeitern und fragt: "Habt ihr guten Sex?" Henning hat eine
Natürlichkeit vor der Kamera, die viele Berufsmoderatoren wohl nie hatten.
Nur die Ansager, die einstudierten Sätze, die wirken noch etwas hölzern.

Natürlich könnte man es auch peinlich finden, wenn Henning ein Plüschtier in
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Form einer Vagina hervorzaubert, als "Mösette" vorstellt und
Streichelmöglichkeiten demonstriert. Man kann sich aber auch ein bisschen
locker machen. Und vielleicht gehört das zum Kalkül des MDR, vielleicht ist es
kein Zufall, dass ausgerechnet diese dritte Anstalt das Format gekauft hat:
weil die Menschen in Ostdeutschland als besonders unverkrampft gelten. "Ich
mag nicht so gerne Klischees", sagt Henning, die in Hamburg eine Praxis
betreibt, "aber dieses Klischee stimmt: Wenn jemand ganz unverklemmt
redet, dann kommt der meistens aus dem Osten Deutschlands."

Umso erstaunlicher, dass die Sendereihe ohne allzu demonstrative, ja
vorwurfsvolle Lockerheit auskommt. Verbal-FKK – ja! Nur ohne den Unterton
der Ewig-Unverkrampften, ohne: "Was wollt ihr denn? Ist doch ganz
natürlich, über das eigene Sexleben zu reden!" Ist es eben nicht – erst recht
nicht im Fernsehen.

Die erste Folge wird am 3. November um 22.20 Uhr im MDR-Fernsehen
ausgestrahlt

QUELLE DIE ZEIT, 17.10.2013 Nr. 43

ADRESSE: http://www.zeit.de/2013/43/mdr-sex-dokumentation-make-love/komplettansicht
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